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Pilzkrankheiten auf Wiesen und Weiden 1)
Fungal disease on meadows and pastures 
Von J. Kranz und Andrea Jost2) 
Zusammenfassung 
In dreijährigen Feldversuchen an drei verschiedenen, durch 
unterschiedliche Böden bestimmten Standorten wurden die in 
Wiesen und Weiden vorkommenden Pilzkrankheiten an ober­
irdischen Pflanzenteilen untersucht. Der Anteil der Pflanzen­
arten, die befallen werden, liegt je nach Standort und Vegeta­
tionstyp zwischen 35 und 53 % , auf Wiesen immer leicht höher 
als auf Weiden. Die Zusammensetzung der Populationen 
pathogener Pilzarten unterscheidet sich deutlich, sowohl zwi­
schen Wiesen und Weiden als auch zwischen den Standorten. 
Die Jahreswitterung erhöht außerdem die Variabilität. Auf 
Weiden gibt es mehr Pflanzenarten, mehr Pilzarten sowie 
höhere Befallshäufigkeiten und -stärken (im Mittel 45 bzw. 
8 % ) als auf Wiesen (im Mittel 26 bzw. 4 % ) . Ein Zusammen­
hang zwischen dem Bedeckungsgrad und der Befallsintensität 
ließ sich nicht nachweisen. Einzelne Pflanzenarten können in 
manchen Jahren stark befallen sein. Daraus wird geschlossen, 
daß quantitative und möglicherweise auch qualitative Ertrags­
verluste durch Pflanzenkrankheiten entstehen. Untersuchun­
gen darüber müßten aber die gesamte Vegetation und alle 
wesentlichen Schadorganismen einschließen. 
Abstract 
In three years of field studies on three sites determined by different 
soils, diseases on meadows and pastures were investigated on aerial 
plant parts. The proportion of plant species diseased ranged from 35 to 
53 % depending on the site and vegetation, being always somewhat 
higher on meadows. The pathogen populations are distinctly different 
between meadows and pastures as weil as amongst sites. Annual 
weather may enhance variability. Pastures have more plant and fungal 
species and higher disease incidence (DI) and severity (DS) (DI mean 
45 % , DS mean 8 % ) than on meadows (D I mean 26 % , DS mean 
4 % ) . A correlation between density of host plants and the disease 
parameters could not be found. Same plant species may be sever<t'y 
diseased in some years. Therefore, it is concluded that quantitative 
and perhaps qualitative yield losses may occur. More investigations 
should include the entire vegetation of meadows and pastures studied 
as weil as diseases and pests of all important plant species. 
Über Krankheiten in Pflanzengesellschaften von Wiesen und 
Weiden ist bisher wenig bekannt. Zwar gibt es viele Untersu­
chungen über Krankheiten an einzelnen Futterpflanzen, deren 
Wildformen auch in diesen Vegetationen vorkommen (BAR­
BETIT, 1983; BRADSHAW, 1959; JOHNSTON, 1981; LENNE et 
al., 1984; MACK und PYKE, 1984; MAMLUK et al., 1983; 
1) Erweiterte Fassung eines auf der 46. Deutschen Pflanzenschutz­
tagung 1988 in Regensburg gehaltenen Vortrages. 
2) Die dieser Arbeit zugrunde liegenden Feldstudien wurden von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert. 
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MCLEAN, 1983; WAN und PARBERY, 1977), aber sie sagen alle 
nichts darüber aus, wie sich Pilzkrankheiten auf die Gesamt­
heit aller Pflanzenarten beider Pflanzengesellschaften auswir­
ken. Auch das Buch von SAMPSON und WESTERN (1954) über 
Krankheiten britischer Gräser und Futterleguminosen enthält 
im wesentlichen nur Beschreibungen von parasitischen Pilzen 
an in Wiesen und Weiden wachsenden Pflanzenarten. Allge­
mein wird die Bedeutung von Pilzkrankheiten in der Literatur 
wegen der Artenvielfalt in Wiesen und Weiden gering einge­
schätzt (KLAPP, 1971). Um über Art und Umfang von Pilz­
krankheiten von Wiesen und Weiden einen ersten Einblick zu 
vermitteln, greifen wir auf eine nur unvollständig veröffent­
lichte Studie zurück, die wir zusammen mit dem Pflanzenso­
ziologen KNAPP durchführten (KRANZ und KNAPP 1971, 
1973). JOST (1986) wertete daraus die Daten für Wiesen und 
Weiden aus, um damit hier drei Fragen nachzugehen: 
1. Wie hoch ist der Anteil der von Pilzkrankheiten befallenen
Pflanzenarten auf Wiesen und Weiden?
2. Wie beeinflussen die Bodenarten und die durch sie
bestimmten Vegetationen die Vergesellschaftung der pathoge­
nen Pilzarten?
3. Wie stark - gemessen an der Befallshäufigkeit und -stärke -
werden.die Wirtsarten in diesen Vegetationstypen befallen?
Zur Methodik der Untersuchungen 
Die Erhebungen wurden im Raum Gießen auf Böden, die auf 
Sandstein, Kalkstein und Basalt entstanden sind, in den drei 
aufeinanderfolgenden Jahren 1966 bis 1968 vorgenommen. 
Auf diesen Standorten schätzten wir in festgelegten Untersu­
chungsflächen monatlich von Mai bis Oktober in unmittelbar 
benachbarten Wiesen und Weiden u. a. die Bedeckungsgrade 
der Pflanzenarten, d. h., ihr Anteil an der Gesamtfläche in 
Prozent sowie die Befallshäufigkeiten und Befallsstärken der 
Krankheiten in Prozent. Alle Untersuchungsflächen waren 
extensiv bewirtschaftet. Die Erhebungsdaten wurden auf 
Magnetband gespeichert. 
Anteil befallener Pflanzenarten 
Über den in den drei Jahren befallenen Anteil von Pflanzenar­
ten auf Weiden und Wiesen der einzelnen Standorte gibt die 
Tabelle 1 Aufschluß. Hierbei wird nicht nach der Intensität 
des Befalls unterschieden und auch nicht nach dessen Stetig­
keit. Jede einmal und dann auch nur schwach befallene Pflan­
zenart wird hier als Wirtspflanze aufgeführt (Tab. 1). 
In Tabelle 1 fällt auf, daß am selben Standort die Zahl der 
Pflanzenarten auf Weiden stets etwa doppelt so hoch wie auf 
Wiesen war (s. auch Abb. 1). Zwischen den Standorten unter­
schieden sich die Zahlen geringfügig. Andererseits war der 
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Tab. 1. Vergleich der Pflanzenarten') und Pilzarten1) in Weiden und 
Wiesen auf drei Standorten und des Anteils von Wirtspflanzen (%) 
und der Wirt-Parasit-Paare 
Sandstein Kalkstein Basalt 
Weide Wiese Weide Wiese Weide Wiese 
Zahl der 63 33 63 32 71 34 
Pflanzenarten 
davon sind 35 39 49 53 42 44 
Wirtsarten (%) 
Zahl der 35 23 36 25 37 17 
Pilzarten 
Zahl der Wirt- 47 29 44 30 42 24 
Parasit-Paare 
1) Summe der in 3 Untersuchungsjahren festgestellten verschiedenen
Pflanzenarten bzw. Pilzarten.
Tab. 2. Pathogene Pilzarten, die sowohl auf Wiesen als auf Weiden 
vorkommen') 
Arten 
mit mehreren Wirtspflanzen 
Bremia lactucae* 
Puccinia recondita * 
Puccinia coronata* 
Ustilago striaeformis 
Phyllosticta straminella 
Stagonospora graminella* 
Ascochyta graminicola* 
Colletotrichum graminicola • 
Colletotrichum dematium 
Spermospora ciliata 
Drechslern stenacra 
Pucciniastrum guttatum* 
Pseudospeziza trifolii 
Septogloeum oxysporum* 
Arten 
mit nur einer Wirtspflanze 
Peronospora alta* 
Leptosphaeria culmorum 
Puccinia poarum 
Puccinia taraxaci 
Puccinia millefolium * 
Uromyces dactylidis* 
Uromyces nerviphilus* 
Claviceps purpurea 
Mastigosporum rubricosum* 
1) Über alle drei Böden, ohne die unterschiedlichen Befallsintensitä­
ten zu bewerten.
* Die Art kommt auf allen 3 Standorten vor.
prozentuale Anteil der Wirtspflanzen-Arten, der zwischen 
35 % und 53 % liegt, auf Wiesen immer etwas höher als auf 
den Weiden. Der Anteil von Wirtspflanzen war mit 53 % in 
der Wiese auf Kalkstein am höchsten, am niedrigsten auf 
Sandstein, wo es allerdings zu stärkerem Befall kam als auf 
Kalkstein (s. unten). Aus der Zahl der Wirt-Parasit-Paare 
(Pathosysteme) ist ferner zu schließen, daß einige Pflanzenar­
ten durch mehrere Pilzarten befallen wurden. 
Die Diversität der Erreger 
Über die Zahl der für Wiesen und Weiden auf den durch 
verschiedene Böden geprägten Standorten spezifischen und 
gemeinsamen pilzlichen Erregerarten gibt die Abbildung 1 
Aufschluß. 
In den Venn-Diagrammen der Abbildung 1 wird deutlich, 
daß für beide Vegetationstypen die Zahl der gemeinsamen 
Erreger auf allen drei Böden (SKB) gering ist. Ganz selten 
wurden auch auf beiden Vegetationstypen/Standort dieselben 
Erregerarten gefunden. Ihre Zahlen stehen in Klammern, 
z.B. auf Kalkstein (K) ist es nur eine Pilzart.
Auffallend ist auch, wie gering die Schnittmenge der Pilzar­
ten von Kalkstein und Sandstein (SK) ist. Auf den Weiden ist 
sie sogar 0. Andererseits hatten wir bei den Weiden auf 
Sandstein (S) und Basalt (B) vergleichsweise viele gemein­
same Pilzarten, aber nur 1 in den Wiesen. Die Zahlen in den 
Differenzmengen der Abbildung 1 sprechen für Unterschiede 
in der parasitischen Mykoflora sowohl zwischen den beiden 
Vegetationstypen als auch innerhalb der auf verschiedenen 
Böden untersuchten Wiesen und Weiden. 
Die abstrakte Darstellung in Abbildung 1 wird durch die 
Tabelle 2 anschaulicher. Bei den vergleichsweise wenigen 
Pilzarten (s. Tab. 1), die auf Wiesen und Weiden gleicherma­
ßen auftraten, unterscheiden wir nach Pilzarten, die eine oder 
mehrere Wirtspflanzen hatten (Tab. 2). 
In der Tabelle 2 sind Arten, die auf allen drei Standorten 
vorkamen, mit * gekennzeichnet. Ein wesentlicher Unter­
schied zwischen spezialisierten und weniger spezialisierten 
Erregern gab es hinsichtlich einer Bindung an bestimmte 
Standorte nicht. Bestehende Unterschiede werden jedoch 
deutlicher, wenn man nach „Trennarten" (JosT, 1986) diffe­
re,nziert und dabei Arten unbeachtet läßt, die in den drei 
Jahren nur schwachen Befall verursachten. Auf Basalt blieb 
dann nur noch Erysiphe martii übrig, auf Kalkstein war es ein 
anderer echter Mehltau, Sphaerotheca fu/iginea, wozu noch 
Melampsora lini, Pseudopeziza meli/oti und Ramu/aria tara­
xaci kamen. Auf Sandstein waren es sieben Pilzarten, die nur 
dort vorkamen (Erysiphe graminis, Puccinia arrhenateri, P. 
acetosae, Coleosporium campanulae, Drechslera stenacra, 
Ramu/aria cirsii und Rhynchosporium orthosporum). 
Abb. 1. Venn-Diagramme für die Zahl der auf Wiesen und Weiden 
auf drei Standorten (B = Basalt, K = Kalkstein, S = Sandstein) 
vorkommenden pathogenen Pilzarten. Es wird dabei zwischen der 
Zahl in den Differenzmengen (B, K, S) und in den verschiedenen 
Schnittmengen (SB, SK, KB, SKB) unterschieden (nach KRANZ und 
KNAPP, 1973). 
Wiese 
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Abb. 2. Der Einfluß des Bedeckungsgrades (BD %) auf die Befalls­
häufigkeit (BH%) von Krankheiten auf den Wiesen dreier Standorte 
(Sandstein oben, Kalkstein Mitte und Basalt unten). Die mittleren 
Befallshäufigkeiten betragen (von oben nach unten) 48,5, 46,7 und 
39,0 % bei Bestimmtheitsmaßen für die Beziehung BD zu BH von 17, 
10 und 19%. 
Pilzarten, die in unseren Untersuchungen mehrere Wirte 
hatten, befielen auf verschiedenen Standorten verschiedene 
Pflanzenarten. 
Bremia lactucae fanden wir z. B. auf Sandstein nur auf 
Centaurea jacea, während Taraxacum officinalis dort befalls­
frei war. Jedoch wurde T. officinalis auf Basalt-Wiese von B. 
lactucae befallen, nicht aber auf Basalt-Weide. Puccinia COH)­
nata trat auf Basalt-Weide an Festuca pratensis auf, ließ aber 
Holcus Janatus aus, das auf den beiden anderen Standorten 
stark befallen war. Puccinia recondita befiel auf Kalkstein­
Wiese nur Alopecurus pratensis, auf Sandstein statt dessen 
Trisetum flavescens, wobei A. pratensis, auch wenn benach­
bart, befallsfrei blieb, und T. flavescens von P. coronata 
befallen war. Für Ascochyta graminicola beschränkte sich der 
Wirtskreis auf Sandstein auf Festuca rubra als einzige Wirts­
pflanze. 
Welche Bedeutung die festgestellten Rostarten, als Vertre­
ter einer wichtigen Gruppe von Krankheitserregern, auf Wie­
sen und Weiden der verschiedenen Standorte hatten, ist in der 
Tabelle 3 zusammengefaßt. 
Für jede Vegetation und jeden Standort ist der jeweils 
stärkste Befall wiedergegeben. Für weitere Beispiele sei auf 
KRANZ und KNAPP (1971) verwiesen. 
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Abb. 3. Der Einfluß des Bedeckungsgrades (BD % ) auf die Befalls­
häufigkeit (BH % ) von Krankheiten auf den Weiden dreier Standorte 
(Sandstein oben, Kalkstein Mitte, Basalt unten). Die mittleren 
Befallshäufigkeiten betragen (von oben nach unten) 28,5, 21,2 und 
29,4 % ) bei Bestimmtheitsmaßen für die Beziehung BD zu BH von 
0,4, 4 und 7 %. 
Befallsintensitäten von Pilzkrankheiten 
in Wiesen und Weiden 
Die Befallshäufigkeiten (BH) für die Krankheiten an den 
jeweiligen Erhebungsterminen aus drei Jahren sind getrennt 
nach Standorten in der Abbildung 2 für Wiesen und Abbil­
dung 3 für Weiden in Abhängigkeit vom zeitgleichen Bedek­
kungsgrad (BD) dargestellt. 
Beide Abbildungen lassen zunächst keinen Zusammenhang 
zwischen dem Bedeckungsgrad der Wirtspflanzen und deren 
Befallshäufigkeit erkennen. Sie ist noch geringer ausgeprägt bei 
den (hier nicht abgebildeten) I'3efallsstärken. Dies hängt damit 
zusammen, daß die meisten Wirtspflanzen nur in einer geringen 
Dichte vorkamen, besonders ausgeprägt auf den Wiesen. 
Im Gegensatz zur Verteilung der Befallshäufigkeiten auf 
den Wiesen (Abb. 2) fanden wir auf Weiden (Abb. 3) mehr 
Krankheiten/Erhebungstermine im Bereich hoher Befallshäu­
figkeit, sogar � 90 % . 
Aber auch hier liegen die meisten Werte über Bedeckungs­
graden bis zu 10 %. Andererseits zeichnet sich in den Abbil­
dungen 2 und 3 sowohl bei Wiesen als auch bei Weiden ein 
Unterschied in der Befallshäufigkeit ab: Auf Sandstein hatten 
beide Vegetationen stets mehr Fälle mit hoher BH als auf 
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Tab. 3. Befallsintensitäten von Rostarten auf Wiesen und Weiden verschiedener Standorte „Sandstein", ,,Kalkstein" und „Basalt" 
Wirtspflanze Rostart Sandstein Kalkstein Basalt 
Wiese Weide Wiese Weide Wiese Weide 
Achillea millefolium P. millefolii 1) 20-102) 1- 0,1 50---10 50---10 
* Agropyron repens P. coronata 50--- 1 
P. recondita 90---15 
Alopecurus pratensis P. recondita 5- 0,1 50--- 0,1 
Arrhenaterum elatius P. coronata 50---10 1- 0,1 30--- 1 
+Brachypodium pinnatum P. brachypodii 80---10 90---30 
Campanula rotundifolia C. campanulae 80---50 
+centaurea jacea P. jaceae 90--- 5 70--- 5 
+cirsium spp. P. calcitrapae 90--- 0,1 99-70 
Crepis biennis P. praecox (40) 20--- 1
*Dactylis glomerata U. dactylidis 60---20 50--- 1 80-10 10--- 0, 1 
Epilobium angustifolium PM. epilobii 90---30 
*Festuca ovina P. festucina 99-10 60---10 
Festuca pratensis P. coronata ., 1- 0,1 90---10 90---20 99-10
Festuca rubra P. festucae 90---30 90---20 
Galium mollugo PM. guttatum 1- 0,1 
Galium verum PM. guttatum 10--- 0,1 30---10 80--- 5 
*Geranium pratense U. geranii 60---10 
*Holcus lanatus P. coronata 90---20 60---10 30--- 1 99-10
+Holcus mollis P. coronata 0,1- 0,1 
Koeleria pyramidata P. coronata 30--- 1 
+Linum carthaticum M. lini 99-50 
*Lolium perenne P. coronata 80---20 50--- 5 50--- 5 70--- 5 
Luzula campestris P. obscura 99-30
+Poa angustifolium P. poarum 30--- 5 30--- 5 30--- 3 
Rubus fructicosus PH. rubi 5- 0,1
Rumex acetosa P. acetosae 70--- 5 
Stellaria graminea P. arenariae 5- 0,1
Taraxacum officinale P. taraxaci 1- 0,1 30--- 5 0,1- 0,1 
Trifolium arvense U. trifolii 80---20 
+Trifolium repens U. nerviphilus 50--- 5 80---30 70--- 5 
*Trisetum flavescens P. recondita 50---10 1- 0,1 80--- 1 99-30 60---10 
1) Die vollen Namen und Autoren der Rostarten s. Kranz & Knapp (1971),
P = Puccinia, U = Uromyces, M = Melampsora, C = Coleosporium, PH = Phragmidium, PM = Pucciniastrum.
2) Die Angaben der geschätzten Befallsintensität in % Befallshäufigkeit-Befallsstärke (z. B. 20---10); es sind aus den drei Jahren die jeweils
stärksten Befallsintensitäten ausgewählt worden. 
Rostarten, die am selben Standort in allen 3 Jahren auftraten, sind mit • gekennzeichnet, solche die in 2 von 3 auftraten, mit +.
Tab. 4. Ausgewählte Futterpflanzen auf dem Standort Sandstein mit hohen Befallsintensitäten 
a. Weide
Pflanzenart BD 1 ) Pilzart Monat/Jahr BH 1 ) BS 1 ) 
Agrostis tenuis 98 Ascochyta graminicola 08/66 99 1.5 
10 Ascochyta graminicola 09/67 90 3.0 
5 Ascochyta graminicola 09/68 50 1.0 
Festuca rubra 10 Ascochyta graminicola 09/67 90 2.0 
7 Spermospora ciliata/ 
Erysiphe graminis 05/68 90 1.0 
8 Leptosphaeria culmorum/ 
Colletotrichum graminicola/ 
Puccinia festucae 09/68 90 3.0 
Arrhenaterum elatius 0,1 Erysiphe graminis 05/68 90 3.0 
1 Puccinia coronata 09/68 50 1.0 
Agropyron repens 1 Erysiphe graminis 05/68 60 3.0 
1 Erysiphe graminis 07/68 99 5.0 
b. Wiese
Pflanzenart BD1 ) Pilzart Monat/Jahr BH') BS') 
Festuca rubra 72 Leptosphaeria culmorum/ 
Ascochyta graminicola/ 
Stagnospora graminella 09/67 70 1.0 
Achillea millefolium 12 Colletotrichum sp./ 
Puccinia millefolii 08/66 20 1.0 
Dactylis glomerata 6 Uromyces dactilidis 09/66 60 2.0 
Holcus lanatus 4 Puccinia coronata/ 
Colletotrichum graminicola 09/67 90 2.0 
Luzula campestris 0,1 Puccinia obscura 08/66 99 3.0 
1) Geschätzte Werte für BD = Bedeckungsgrad %, BH= Befallshäufigkeit %, und BS = Befallsstärke %
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Tab. 5. Ausgewählte Futterpflanzen auf dem Standort Kalkstein mit hohen Befallsintensitäten 
a. Weide
Pflanzenart BD 1) Pilzart Monat/Jahr BH 1) BS1) 
Brachypodium pinnatum 20 Puccinia brachypodii 09/68 80 1.0 
Festuca pratensis 1 Puccinia coronata 09/68 90 1.0 
Lotus corniculatus 2 Pseudospeziza melilotii 09/67 90 1.0 
Linum catharticum 0,1 Melampsora lini 08/66 99 5.0 
0,1 Melampsora lini 09/66 99 1.0 
Medicago lupulina 2 Melampsora lini 07/68 50 1.0 
1 Colletotrichum graminicola 08/66 99 4.0 
Galium verum 1 Phyllosticta sp./ 
Pucciniastrum guttatum 09/67 so 1.1 
b. Wiese
Pflanzenart BD 1) Pilzart Monat/Jahr BH 1) BS') 
Geranium pratense 35 Uromyces geranii/ 
Plasmopara pusilla 09/66 60 1.0 
Taraxacum officinale 30 Ramularia taraxaci/ 
Erysiphe cichoracearum/ 
Dactylus glomerata Sphaerotheca fulginea/ 2.0 
Trifolium repens Bremia lactucae 09167 50 1.0 
20 Mastigosporium rubricosum 09/68 60 1.0 
0,1 Polythrincium trifolii 09/66 20 
1) Geschätzte Werte für BD = Bedeckungsgrad % , BH = Befallshäufigkeit % , und BS = Befallsstärke %
Tab. 6. Ausgewählte Futterpflanzen auf dem Standort Basalt mit hohen Befallsintensitäten 
a. Weide
Pflanzenart BD 1) Pilzart Monat/Jahr BH') BS1) 
Brachypodium pinnatum 15 Puccinia brachypodii 09/68 90 3.0 
Festuca rubra 6 Leptosphaeria culmorum/ 
Puccinia festucae/ 
Colletrichum graminicola/ 
Sclerotium sp. 09/68 90 2.0 
Trifolium 0,1 Polythrincium trifolii 08/66 80 2.0 
repens 0,1 Polythrincium trifolii 09/66 70 3.0 
arvense 0,1 Uromyces trifolii 08/66 80 2.0 
pratense 0,1 Pseudospeziza trifolii 09166 so 1.0 
Trisetum 0,1 Colletotrichum graminicola 08/66 99 5.0 
flavescens 0,1 Puccinia recondita 09166 60 1.0 
Vicia tetrasperma 1 Cladosporium herbarum 10/66 80 6.0 
b. Wiese
Pflanzenart BD 1) Pilzart Monat/Jahr BH1) BS') 
Festuca pratensis 35 Puccinia coronata 10/66 90 2.0 
Achillea 30 Colletotrichum sp. 09166 60 1.5 
millefolium 5 Colletotrichum sp. 10/66 40 1.5 
2 Puccinia millefolii 09/68 50 1.0 
Trifolium 12 Polythrincium trifolii/ 
repens Uromyces nerviphilus 09166 80 3.0 
10 Polytrincium trifolii 10/66 80 1.0 
2 Pseudospeziza trifolii 09/68 90 5.0 
Holcus lanatus 6 Puccinia coronata .. 10/66 99 1.0 
Taraxacum officialis 5 Bremia lactucae 10/66 30 1.0 
1) Geschätzte Werte für BD = Bedeckungsgrad % , BH = Befallshäufigkeit % , und BS = Befallsstärke %
Kalkstein oder Basalt. Die mittleren Befallsstärken (bezogen 
auf befallene Pflanzen) betrugen (abgerundet) 4 % auf den 
Wiesen und 8 % auf den Weiden. Bei den mittleren Befalls­
stärken auf den Standorten ergaben sich jedoch etwas abwei­
chende Reihenfolgen. Auf der Wiese lag Basalt (5 % ) vor 
Sandstein ( 4 % ) und Kalkstein (3 % ), während bei den Wei­
den die Reihenfolge Sandstein (9 % ), Basalt (8 % ) und Kalk­
stein (7 % ) war. 
Wie stark einige Wirtsarten in Wiesen und Weiden befallen 
würden, verdeutlichen die in den Tabellen 4 bis 6 wiedergege­
benen Beispiele. 
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Auffallend in den Tabellen 4 bis 6 sind bei den ausgewählten 
Pathosystemen die hohen Befallshäufigkeiten, die sehr häufig 
90 % und mehr betrugen. Niedrig erscheinen dagegen die 
Befallsstärken. Sie bewegen sich aber durchaus im Rahmen 
von Werten, denen bei Krankheiten von Kulturpflanzen 
bereits Ertragsausfälle zugeschrieben werden. Zu bemerken 
ist jedoch, daß die hohen Befallsintensitäten, wie sie in den 
Tabellen 4 bis 6 stehen, in den meisten Fällen erst im August/ 
September erreicht wurden. Bei einigen Pflanzenarten nahm 
dann auch die Bestandesdichte ab. Eine Mitwirkung der Pilze 
ist dabei anzunehmen. Bei den Pflanzenarten, die von mehre-
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Tab. 7. Der Anteil der Fälle(%), mit der ausgewählte Futterpflanzen 
im Lauf von drei Jahren auf Wiese und Weide von einem ihrer 
pilzlichen Krankheitserreger befallen waren. 
Wirtspflanze 
Achillea millefolium 
Agrostis tenuis 
Alopecurus pratensis 
Dactylis glomerata 
Festuca rubra 
Holcus lanatus 
Poa angustifolium 
Taraxacum officinalis 
Trisetum flavescens 
Wiese Weide 
Summe davon be- Summe davon be-
der Fälle 1) fallen % der Fälle1) fallen % 
21 29 20 40 
23 43 7 29 
13 31 2 100 
10 70 22 50 
19 89 17 59 
6 33 24 50 
24 37 10 50 
12 8 29 62 
15 53 20 55 
1) Summe aller Fälle, bei denen diese Wirtspflanzen an den Erhe­
bungsterminen im Laufe der drei Untersuchungsjahre als befallen
oder nicht befallen registriert worden sind. Die angegebenen Arten
können von verschiedenen Erregern befallen gewesen sein.
ren Erregern gleichzeitig befallen werden, können die den 
Mischbefall hervorrufenden Pilzarten auf demselben Wirt von 
Monat zu Monat, Jahr zu Jahr und von Standort zu Standort 
verschieden zusammengesetzt sein (JOST, 1986). 
Aus der Tabelle 7 gewinnen wir für einige wichtige und 
allgemein vorkommende Pflanzenarten eine Vorstellung über 
die Wahrscheinlichkeit, mit der sie auf Wiese und Weiden 
verschieden oft von einem ihrer Erreger befallen wurden. 
Hierbei sind bei den aufgefundenen Pflanzenarten erhebliche 
Unterschiede offensichtlich, zwischen den Standorten beste­
hen ebenfalls erhebliche Differenzen (JosT, 1986). 
Diskussion 
Etwa 50 % aller Pflanzenarten in den von uns untersuchten 
Wiesen und Weiden litten nicht unter Pilzkrankheiten. Das 
ließe den Schluß zu, daß in diesen extensiv bewirtschafteten 
Flächen Pflanzenkrankheiten als ertragsbegrenzender Faktor 
eine untergeordnete Rolle spielen. Andererseits ist bei einigen 
an der Vegetation zum Teil erheblich beteiligten Pflanzenar­
ten durchaus mit Ertragsverlusten zu rechnen (Tab. 4-6). Die 
geschätzten Befallsintensitäten dürften sich noch erhöhen, 
wenn intensiver bewirtschaftet wird, was insbesondere die 
Befallsstärke betreffen würde. Auch könnte dann die maxi­
male Befallsintensität früher erreicht und somit folgenschwe­
rer werden. Nicht nur mehr quantitative Verluste, sondern 
auch qualitative Nachteile - bis hin zu Mykotoxinen - wären 
die Folge. Schließlich könnten Pflanzenkrankheiten durch 
Selektion auch die Entwicklung der Vegetation beeinflussen. 
Für alle diese Möglichkeiten können wir noch keine Beweise 
erbringen oder zitieren. Unsere Ergebnisse legen aber darauf 
gerichtete Untersuchungen nahe. Wegen der durch Stand­
ortfaktoren und Jahreswitterung bedingten Vielfältigkeit in 
der Vegetation, bei den Erregern und ihren Befallsintensitä­
ten sollten Wiesen und Weiden dabei geschlossen wie andere 
Feldkulturen behandelt werden. Untersuchungen an einzel­
nen, ausgewählten Pflanzenarten können nichts über den 
gesamten Effekt von Krankheitskomplex auf einen heteroge­
nen Pflanzenbestand aussagen. 
Bei Untersuchungen dieser Art ist neben dem Anteil der 
befallenen Pflanzenarten und deren Befallsintensität auch ihr 
Futterwert und die Tatsache mit zu berücksichtigen, wann im 
Laufe der Vegetationsperiode bestimmte Krankheiten auftre­
ten und ihren maximalen Befall erreichen. Neben Pilzkrank­
heiten sollten auch Virosen und tierische Schädlinge in solche, 
sicher langfristig anzulegenden Versuchen einbezogen wer­
den. Vielleicht läßt sich dabei auch herausfinden, ob nicht 
auch Vorteile durch Pflanzenkrankheiten entstehen. BRAD­
SHAW (1955) beschreibt einen solchen Fall am Beispiel des 
Pathosystems Agrostis tenuis-Epichloe typhina. Auch an die 
Kontrolle von unerwünschten Pflanzenarten wäre zu denken. 
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